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Für die Monate 


februar, März 


deſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäfteſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Brei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


Deutſches Reich. 
Merlin, 20. Januar 1902. 

— Der Kaiſer, der Tags vorher ein 

Kapitel des Schwarzen Ablerorbent Be hörte 

Sonnabend nach einem Spaziergang Marinevpr⸗ 

träge. Abende wollte Se. Majeſtät einem Vor⸗ 

trage über Torfoerwerthung beiwohnen. 

Die Ralferin und der Kronprinz beſuchten die 

Kunſtausſtellung von Schulte in Berlin. Am 

Sonntag wurde das Ordengfeſt in üblicher Weiſe 
gefeiert. 

Prinz 


* = = 5 Trieſt N gemeldet: 
artert von Preußen beſichtigte Sonnabend 
Nachmittag das Schloß Miramare. Abends fand 
beim Statthalter ein Diner ſtatt, zu welchem 
— dem Prinzen u. A. erſchienen waren der 
ommandant und mehrere Offiziere der „Char⸗ 
General⸗Konſul mit Gemahlin, 


erg der deutſche 
e Spitzen der Militärs und Civil⸗Behörden fo, 
wie 8 vera der deutſchen Pr 
— Präſident Rooſevelt ſprach ſeine 
lebhafte Genugihuung über den eutſaluß Rufe 
Wilhelms aus, den Prinzen Heinrich als ſeinen 
perſönlichen Vertreter zu der Feier des Hacht⸗ 
Stapellaufs zu entſenden. Ein amerikaniſches 
Geſchwader wird bis Tompkinsville, wo Prinz 
Heinrich ſich an Bord der icht „Hohenzollern“ 
begiebt, dem Dampfer „Kronprinz Wilhelm“ 
entgegenfabren, um von dort den Prinzen zu ge⸗ 
leiten. Die „Hohenzollern“ hat am Sonnabend 
die Ausrelſe angetreten. Der Stapellauf der 
Neuen Kaiſeryacht, die Fräulein Rooſevelt „Me⸗ 
dor“ tauft, wird am 25. Februar ſtattfinden. 
Ber Newport und Waſpingten wird Prinz 
Heinrich Cincinnati, Chicago, St. Louis und 
Niagara beſuchen. 


Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 
Quade verboten) 
10 Jortſetzung.) 
Nachdem ſich der Mann, der 
war, deſſen Dart nur eine en er 
litten, für Augenblicke auf Marlannens Hand 


— 


beerabgebeugt hatte, da ſich auch beide niederge⸗ 
laſſen hatten und nun einander gegenüberfagen en 


dem deißen Drang, jeder des anderen Geftänbnig 
zu hören, ſagte er: 

in m gleich mit der Hauptishe zu be⸗ 
Frau Marianne! Ich bin erſi jezt frei! Meine 
aich it geſtorben. Ich ſchwieg, obſchon Du 
ſchwi für wortbrüchig halten mußteſt, aber ich 
Rama nur, weil ich, zu meinem grenzenlosen 
Stande z. nichts zu ſogen hatte, wodurch ich im 

Um dun, mein Wort einzulöjen. 

ich heute 25 aufzuklären, mich zu entlaſten, bin 


Meine Fran gekommen! 


fi von der 


dle Kusfüh ber gerade dleſe Umſlände verhinderten 


zwiſchen ee meines Entſchluſſes: die Scheidung 


es geweſen, dem 
dankte. 300 dag ſie ein neues Leben ver⸗ 
daran, 9 dachte während der Krankheit ni 
| Ä 1 Re meine den Feng 2 


amts in Berlin. Es 


— Zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Walderſee fand Sonnabend im Hohenzollern⸗ 
ſaal des Kaiſerhofs zu Berlin ein Feſtmahl ſtatt, 
das Freunde und Waffengenoſſen des Feldmar⸗ 
ſchalls veranſtaltet hatten. Außer dem Geſeierten 
nahmen daran theil General der Infanterte Vogel 
von Falkenſtein, General der Infanterie Verdy 
du Vernois, General der Kavallerie Edler von der 
Planitz, General der Infanterie von Lindequiſt, 
Generalleutnant v. Liebert und Andere. 

— Das Befinden des Staatsminiſters von 
Thielen hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er im 
Laufe des Sonntag⸗Nachmittags das Krankenbett 
verlaſſen und einige Stunden auf dem Ruhelager 
zubringen durfte. Die völlige Wiederherſtellung 
des Miniſters wird noch längere Zeit häuslicher 
Pflege beanſpruchen. 

— Der „Germania“ zufolge beftätigt es ſich, 
daß die Centrumsfraktion des Reichstages beſchloß, 
eine Interpellation in Sachen des Jeſuiten⸗ 
geſetzes einzubringen. — Ohne das alte Lied 
geht's ja auch nicht! 


— Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher 
Berufsgenoſſenſchaften tagte kürzlich 


zuſammen mit Vertretern des Reichsverſicherungs⸗ 
wurde über Mittel und 
Wege berathen, um zu einer ſachgemäßen und 
doch möglichſt ſchonenden Anwendung der Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Gewerbe⸗Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes über die für die Induſtrie jo ſchwerwie⸗ 
genden Zuſchläge zu den Reſervefonds der Berufs⸗ 
genoſſenſchaflen zu gelangen. Nachdem über dieſen 
Gegenſtand allſeitige Einigung erzielt worden war, 
nahm der Präſident des Relchsverſicherungsamts 
Gäbel Veranlaſſung, den neuerdings gegen das 
Reichsverſicherungsamt gerichteten Angriffen ent⸗ 
gegenzutreten, wonach aus Maßnahmen dieſer 
Behörde die Abſicht, das Selbſtverwaltungsrecht 
der Berufsgenoſſenſchaften zu verkümmern, ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſe. 

— Der Geldſtand iſt zur Zeit ein ſehr 
flaͤſſiger, fo daß die Reichsbank bekanntlich hren 
Diskont herabgeſetzt hat. Für unſere Staate⸗ 
anleihen macht ſich nach dem „B. T.“ andauernd 
größeres Intereſſe ſeitens franzöfiſcher Kapitaliſten 
bemerkbar. 

— Ein Antrag des freikonſervativen Ab⸗ 
geordneten Douglas zur Bekämpfung der 
Drunkſucht wird bekanntlich demnächſt den 
preußiſchen Landtag beſchäftigen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
widmet dieſem Antrage, der von der Staats: 
regierung geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Ein⸗ 
ſchränkung des Uebels fordert, einen Leitartikel, 
in dem ſie die hervorragendſten Autoren auf dem 
Gebiet der Bekämpfung des Alkoholismus zu 
Zeugen dafür heranzieht, daß der Schnapsteufel 
nicht durch die Geſetzuebung zu vertreiben iſt, 


ein armes, grenzenlos leidendes und verzweifeltes 
Geſchöpf vor mir hatte. N 

Ein fürchterlicher, mit qualvollen Schmerzen 
N Ausihlag bedeckte ihren ganzen 

örper. ö 

Ich wurde ihr Arzt, ihre Magd, ihr Pfleger, 
ihr dienender Bruder in langen Nächten. 

Allmählich ſchwand die Krankheit durch Bäder, 
die ich täglich ſelbſt bereitete, und in dle ich ſie 
hineintrug. N 

„Hilf mir! Verlaß mich nicht! Sei der, 
welcher Du ſtets warſt, den ich in Blindheit und 
Uebermuth immer verkannte!“ flehte ſie am Tage 
unferes Wiederſehens und ich — erlag meinem 
Gefühl und meinem Mitleid, das auch während 
der Zeit der eingetretenen völligen Erholung an⸗ 
blelt. Die Umſtände hatten mich unfrei gewacht. 
Ich war gefeſſelt durch Empfindungen und Rück⸗ 
ſichten, die jeder Gerechte mir nachfühlen wird. 

Und während dieſer drei Jahre, habe ich faſt 
ebenſo große Seelenſchmerzen erduldet, wie meine 
Frau körperliche und wie Du, Marianne Ent⸗ 
täuſchungen erlitten haſt. Hundertmal babe ich 
die Feder angelegt, aber fie wieder fortgelegt. Was 
konnte ich melden? 5 701 nicht jegliches wie eine 
bloße Ausflucht klingen 

ee is vermochte ich mit der Gewißheit, 
Glauben zu erwecken, Dir Erklärungen zu geben, 
und auch dann konnte ich nur ſagen: „Ich habe 
Dir noch immer nichts zu bieten. Dabei hatte 
ich Deinem Vater mein Wort verpfändet, ſolange 
mich von Dir fern zu halten, bis ich Dir eröffnen 
könne: Ich bin frei und ich komme, um Deine 
Hand zu bitten!“ 


Dienſtag, den 21. Januar 


ſondern daß das einzige wirkſame Mittel, ihn los 
zu werden, darin beſteht, daß man dem Volke 
Allige und nahrhafte Koſt bietet. Das Fleiſch 
muß wohlfeiler werden, und ſtatt einer Bierſteuer 
ſollte dahin gewirkt werden, daß das Bier noch billiger 
erhältlich wird, denn das Bier ſei am aller⸗ 
erſten im Stande den weit gefährlicheren Schnaps 
zu verbannen. Aber auf der einen Seite die 
Zölle urd Steuern auf die nothwendigſten 
Nahrungs⸗ und Genußmittel erhöhen und auf 
der anderen ein Trunkſuchtsgeſetz machen, das 
beiße ein Pferd vor und eins hinter den Wagen 
ſpannen. 

— Die preußiſche Eiſenbabnverwaltung bat 
750 Lokomotiven beſtellt, um der Arbeltslofigkeit 
zu ſteuern. 

Zu dem Springer Duell ſchreibt 
die „Nationalgeitung“ ſehr ſcharf u. A.: „In 
den Duellen von Insterburg und Jena hatte es 
ſich um elende Trunkenheits⸗Geſchichten gehandelt. 

er Springer Zweikampf hatte einen ernflen 
Grund; hier aber tritt der empörende Widerſinn 
der Einrichtung darin zu Tage, daß, wie fo häufig 
in früberen Fällen, der Beleldigte von dem Be⸗ 
leidiger getödtet worden. Der Staat ſanktlonirt 


gegenwärtig den Duellzwang, und dabei kann es 


nicht bleiben. Es iſt von einer Reolſton des 
Strafgeſetzbuches die Rede; nach den Verhand⸗ 
lungen, die ſchon im Jahre 1896 im Reichstage 
ſtattgefunden, halten wir für ausgeſchloſſen, daß 
zin neues Straſgeſchöu zu Staude koiaut, 
welches die Tödtung im Zweikampf anders denn 
als Mord oder Todtſchlag, je nach den Umſtänden 
des Falles, behandelt.“ (Siehe auch Vermiſchtes.) 

— Die Conceſſion für die Bagdadbahn, 
an der deutſches Kapital in hervorragendem Maße 
betheiligt iſt, wurde von der türkiſchen Regierung 
nunmehr auf 99 Jahre ertheilt. 

— Eine Verordnung des Gouverneurs von 
Deutſch⸗Südweſtafrika führt vom 1 
April an eine jährliche Wagenabgabe ein. Sie 
beträgt für jeden Ochſenwagen 40 Mk und für 
jedes andere Gefährt 20 Mk. 

— Eine neue „deutſche Gefahr“ hat 
man in Auſtralien entdeckt, nachdem über die 
Beläſligung deutſcher Dampfer und die Verhaftung 
deutſcher Schifisfapitaine kaum Gras gewachſen 
iſt. Wie nämlich aus Sydney gemeldet wird, ſoll 
dort eine deutſche Geſellſchaft wichtige Handels⸗ 


rechte für die Ellice⸗ und Wilbert⸗Inſelgruppen 


erlangt haben. Man fürchtet nun in Auſtralien 

eine Germaniſirung dieſ er engliſchen Inſelgruppen 

Si ruft den Kolonialminiſter Chamberlain um 
e an. 


. ——e— 

Krewe hatte das alles raſch, bewegt, leiden⸗ 
ſchaftlich geſprochen, und daß er ſo gehandelt 
hatte, daß er fo hatte handeln müſſen, daß ein 
e Zwang ihn gebunden, leuchtete Marlanne 
ein. 

Sie ſtreckte ihm mit einem fanften Blick die 
Hand entgegen, und da ſie ihm durch dieſe eine 
Bewegung gab, wonach ihm ſehnſüchtig verlangte, 
entfachte fie nunmehr in der Bruſt des Mannes 
die ganze Fülle der Liebe. 

„O ſprich!“ — drängte er. — „Daß Du 
mir vergeben haſt, fühlte ich eben! Aber liebſt 
Du mich noch Marianne 2% 

Einen Augenblick ſchwankte ſie. Selten wohl 
beſtand ein Menſch einen ſchwereren Kampf. Dann 
aber ſagte Sie: 

„Ja, ich liebe Dich noch, aber ich liebe nicht 
minder meinen Mann. Ich bin fein Eigen geworden 
und muß ſein Eigen bleiben. \ 

Nun eben hatte ich mein zitterndes Herz end⸗ 
lich bezwungen. Verſuche mich nicht. Ich kann 
die Deine nicht werden, es fei denn, daß ich das 
verlöre, was ich heute mein Lilebſies nenne!“ — 
N der Mann nahm nicht auf, was fie ihm 
e 

„Ich beſchwöre Dich, ſprich nicht ſo, Ma⸗ 
rianne! Raffe Dich empor mit ganzer Energie 
und hilf, daß wir erreichen, was unſeres Lebens 
höchſtes Ziel geweſen, was noch für mich des 
Daſeins böchſter Inhalt if, was äußerlich auch 
dadurch eine Begünſtigung findet, daß mich meine 
Frau zum alleinigen Erben ihres Vermögens ein⸗ 
geſetzt hat. 


Ich meine ſo: Ich begebe mich zu Deinem 


1902. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

8. Sitzung am Sonnabend, 18. Januar. 

Auf der Tagesordnung fehl zunächſt die Ans 
frage des Centrums, betr. das Elſenbahnunglück 
bei Altenbeken. 

Abg. v. Savigny begründet die Anfrage 
mit der Beunruhigung, die ſich des Publikums be⸗ 
mächtigt habe. Die Dienſtdauer der Signalbe⸗ 
amten betrage 12 Stunden. Sei das nicht zu 
lange? Die Auswahl der Blockwärter müſſe viel⸗ 
leicht eine forpfältigere werden. Ferner ſei zu er⸗ 
wägen, ob nicht mechaniſche Signale, die vom 
Zuge automatiſch ausgelöſt werden, eingeführt 
werden könnten. Die Züge ſollte man am Ende 
mit einem Schutzwagen verſehen und die Strecken⸗ 
reviſionen beſſer einrichten. 

Unterftantsfetretär Fleck: Die Angelegenheit 
unterliegt, ſowelt ſie ein Verſchulden der Beamten 
betrifft, der gerichtlichen Unterſuchung, und es em⸗ 
pfichlt ſich daher nicht, jetzt darauf näher einzu⸗ 
gehen. Er ſchildert ſodann die äußeren Vorgänge 
bei dem Unfall. Es herrſchte Nebel, über deſſen 
Dichtigkeit die Angaben verſchieden ſind. Auf der 
Strecke Altenbeken⸗Paderborn ſel eine Trennung 
des Schrankendienſtes vom Streckendienſt einge⸗ 
führt, ebenſo die elektriſche Blockung. Redner er⸗ 
läutert die Einzelheiten des Blockwarteng. Der 
Dienſt ſei in keiner Weiſe anſtrengend. Bei 
Nebel eien deſenbece Slipeiyelisjignule vorgejehen. 
Bei dem Altenbekener Fall hätten nech den be⸗ 
ſtehenden Inſtruktlonen Knallſignale ausgelegt 
werden ſollen. Das iſt unterblieben, weil alle 


Beamten mit der Fortſchaffung des überfahrenen 
Die Bergung der Ver⸗ 


Pferdes beſchäſtigt waren. 
unglückten iſt genau vorgeſchrieben. Die Beamten 
find mit Inſtrumenten zu dieſem Zweck ausge⸗ 
rüſtet. In dem vorliegenden Falle genügten dieſe 
allerdings nicht. Eine weitere Komplizirung der 
Blockſtationen würde bebenklich ſein; bisher haben 
dieſe auch genügt. Bei beſonderen Verkehrsver⸗ 


hältniſſen können auch Einrichtungen getroffen 


werden, die eine automatiſche Mitwirkung der 
Züge ermöglichen; ſolche Einrichtungen find bereits 
jetzt vorgeſehen. Auf weitere Sicherheitsein⸗ 


richtungen, Nebelhörner u. ſ. w., wird Bedacht 


genommen. Man darf erwarten, daß auch die 
von Mitgliedern des Hauſes gemachten Anregun⸗ 
gen genau geprüft und erwogen werden. 2 

Auf Antrag des Abg. Fritzen (Eir.) 
findet Beſprechung ſtatt. 

Abg. Funck (frſ. Vp.) bemängelt zunächſt 
die Langſamkeit der amtlichen Berichterſtattung in 
dem Altenbekener Fall. Bei den D- Zügen ſeien 
die Schaffner durch den Platzkartenverkauf zu ſehr 
in Anſpruch genommen. 


Manne und erſuche ihn, freiwillig die Hand zu 
bieten, damit ſich alte Rechte erfüllen, damit nicht 
Gewalt tritt an Stelle gütlicher Verfländigun 
damit nicht ein ekles Schauſpiel der Eigenmäch⸗ 
tigkeit ſich vollzieht, das unſerer nicht würdig iſt, 
das uns in den Augen der Welt herabſetzt. 

Iſt's ungewöhnlich, was ich fordere. — was 
ich in ſolcher Weiſe zu löſen ſuche, ſo iſt's doch 
ein ehrliches Verfahren, ſo iſt's doch, nach dem, 
was vorgegangen, ein natürlicher Ausfluß menſch⸗ 
licher Regungen. 

Was kann noch einem Manne ein Weib fein, 
das ihm erklärt, daß ihre Liebe einem anderen 


Die Blockwärter müßten 


Zeilung 


gehört? Denn, Marianne, Du gehörſt mir. Ih 


weiß es, ich fühle es, es entſpricht Deinem in⸗ 
nerſten Weſen, das nur einmal wirklich lieben 
kann. Und ich, ich, Marianne, habe nur ein 
Weib je wahrhaft geliebt und werde nur eins 
lieben, und dieſes Weib biſt Du! 0 
Und nun rede Du. Gieb mir die Erlaubniß 
zu handeln, verſprich mir, daß Du, was auch 
kommen mag, zu mir halten wirft. Du erneuerſi 


ja nur —“ hier zog Krewe Mariannes letzten 


hun hervor — Du mir einſt ge⸗ 
woren! 

0 Marianne hatte dieſer leidenſchaftlichen Sprache 
mit heftig pulfirendem Herzen und mit raſchem 
Wechſel ihrer Empfindungen zugehört. 
holt hatte ſie ihn unterbrechen wollen. 


„was 


nun aber dieſe Schlußſaͤtze vernahm, vaftachtigte 1 


ſich alles, was fie hatte einwenden wollen. 


„Angenommen, mein Freund, ich a 5 


hub fie, äußerlich ruhig, an. W 


das geſchehen foll, wenn mein Mann Dich * 2 N 


Wieder⸗ 
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beſſer beſoldet werden. An einer ſo verantwort⸗ 
lichen Stelle müßten Leute ſitzen, die wenigſtens 
der dringendſten Sorgen enthoben ſeien. Die 
elektriſche Blockung ſoll ebenfalls der Verbeſſerung 
bedürftig und fähig ſein. Es ſcheine auch, als 
ob die Ausbildung der Beamten zu wünſchen 
übrig laſſe. 

eh. Rath Schröder bemerkt, es ge⸗ 
ſchebe Alles, um derartige Uafälle zu vermeiden. 

Abg. Humann (Ctr.) meint, die Strecke 
Altenbeken⸗Paderborn ſei mit Verkehr überlaſtet. 
(Ruf: Nein!) Ja, das hat man uns aber ges 
ſagt. Deshalb wollen Sie ja doch den Mittelland⸗ 
kanal bauen, um die Strecke zu entlaſten. So 
lange können wir aber doch nicht warten! Man 
geht mit dem Bau bewilligter Linien viel zu 
langſam vor. N 

Abg. v. Arnim (konſ.): Ein Vorwurf 
gegen die Eiſenbahnverwallung kann aus dem 
Altenbekener Unfall nicht erhoben werden. Ein 
Vergleich mit dem Auslande ergiebt, daß die 
Unfallverhältniſſe bei ung noch die günſtigſten 
find. Auch die Einrichtungen geben zu Klagen 
keinen Anlaß. Wo fie voerbeſſerungsfähig 
ſind, hoffen wir, wird die Regierung nichts ver⸗ 
fäumen. 

Abg. Macco (matlib.): Für die veripätete 
Meldung des Unfalls nach Berlin giebt es 
eigentlich keine Entſchuldigung. Von dem be⸗ 
währten Syſtem der D⸗Wagenform abzugehen, 
bietet der Unfall keinerlei Anlaß. Auffallend iſt, 
daß von der zur Vervollkommnung der Signale 
bereitgeſtellten Summe etwa nur ein Drittel ver⸗ 
wendet worden iſt. 

Geh. Rath Schröder erklärt, daß D⸗Wagen 
nach wie vor gebaut werden. 

Abg. Oſthaus (gfreikonſ.) befürwortet 
firengere Kontrode, damit die erlaſſenen Sicher⸗ 
heitsvorſchriften auch befolgt würden. 

Abg. Daub (natl.) äußert, ſtatt zwei Block⸗ 
wärtern ſollte man lieber zwei Lokomotivführer 
fordern. 

Och. Rath Fleck betont, daß Vorwürfe 
gegen die Lokomotivführer nicht berechtigt ſeien. 
Die Kontrollvorſchriften ſeien verſchärft. 

Nachdem Abg. v. Eynatten (Ctr.) ge 
ſprochen, vertagt ſich das Haus. Montag: 
Kleine Vorlagen und Anfragen aus dem Hauſe. 


Ausland. 


England und Transvaal. Trotzdem die 
Thronrede und ein eigens veröffentlichtes Blau⸗ 


buch die Lage in den Concentrationslagern als 


günſtig bezeichnen, ſteht doch die Thatſache feſt, 
daß allein während des Monats Dezember von 
den 117 000 in dieſen Lagern Zuſammengepferch⸗ 
ten 2380 Perſonen, in der überwiegenden Mehr⸗ 


zahl Kinder. ihren Leiden erlagen. Angeſichts 


dieſer Thatſache giebt es keine Beſchönigung und 
keine Entſchuldigung. Das iſt Maſſen mord, 
wegen deſſen England vor der Weltgeſchichte die 
Verantwortung zu tragen hat. — Der Krauſe⸗ 
Prozeß in London iſt nun auch entſchieden. 
Dr. Krauſe wurde des Verſuchs der Anſtiſtung 
zum Morde ſchuldig befunden und zu z wei 


W Jahren Haft verurtheilt. Bevor Dr. Krauſe 


verurtheilt wurde, erhob er Widerſpruch und er⸗ 
‚lärte, er habe niemals die Abſicht gehabt, jemand 
zu tödten. Bei Fällung des Urtheils erklärte der 
Richter, Krauſes Vergehen ſei moraliſch betrachtet, 
ebenſo groß, als wenn das Verbrechen vollfährt 
worden wäre. Deshalb ſei der Angeklagte zu 
der höchſten zuläſſigen Strafe verurt heilt 


worden. 


Amerika. New Pork, 18. Januar. 
Dem „New Porker Herald“ wird aus Waſhington 
telegraphirt, Präſident Rooſevelt habe den Marine⸗ 


2 ſekretär Long angewieſen, dem Staats departement 


376 000 Dollars auszuhändigen, welche dem 
chinefiſchen Geſandten Wutingfang als Werth der 
von den Amerikanern im Salz⸗Damen in Tlentſin 


8 Silberbarren übergeben werden 
ſollen. 


einmal zu ſuchen, bevor 


ſckreckt 


Wir find allein diejenigen, 


Dau mir nicht zurſefſt: 
Dich wie immer unverändert!“ — Ich, weil ich, 


mein Herz nicht bezwinge. 
N mußt es auch!“ 


weiſt. Er wird es! Es iſt fo ſicher, wie Du 
vor mir ſtehſt, — und ich, an feiner Stelle, 
würde ebenſo handeln. Weshalb ſoll er für 
unſere Vergangenheit, für unſere Schuld büßen? 
welche die Folgen 
unſerer Handlungen zu tragen haben, Du, indem 
„Halte aus! Ich liebe 


von falſchem Stolz geleitet, unterließ, Dich noch 
ich Dormius das Ja⸗ 
wort gab. f 

Alſo, mein Freund, was denkſt Du Dir, das 
geſchehen ſoll? Meinſt Du, ich ſolle gegen den 
Willen meines Gatten und gegen den ſicheren 
Einſpruch der Meinigen Dir folgen, Dormius die 


angelobte Treue brechen? 


Und damit bin ich am Ende! Nur Unrecht, 
Enttäuſchung und Reue kann entſtehen, wenn ich 
Ich muß es und Du 


Aber das gerade 
ſomehr. 

„Ja,“ rief er mit feuriger Entſchiedenheit. 
„Es iſt meine Meinung, daß Du Dich, wenn's 
fein muß, heimlich zu mir begiebſt, ſicher, wenn 


entflammte Krewe um⸗ 


wege Bite bei Deinem Gatten fehlilägt 


Alles, was Du mir ſagſt, theure Marianne, 
mich nicht. Wer auf der höchſten Spitze 


des Berges ein Diamantfeld für ſich heben kann, 


der wird um ſolchen Lohnes willen vor Müh⸗ 


ſeligkeiten nicht zurückſchrecken. Dem Menſchen 
wächſt nichts in die Hand. Nur Luft und 
Waſſer bietet die karge Natur ihm ohne Entgelt. 
Je werthvoller der Gegenſtand, deſto höhere An⸗ 


2 . ſpannung der Kräfte iſt erforderlich. 


Aus der Provinz, 


* Flatow, 19. Januar. Welcher Art 
die Theatergeſellſchaften oft ſind, 
die Kleinſtädte berelſen, zeigt folgender 85 Vor 
Weihnachten kündigte eine „Dresdener Theaterge⸗ 
ſellſchaft“ 12 Vorſtellungen an. Als Aufführungen 
ſtellte ſie alles Neue in Ausſicht. Um den Schein 
zu erwecken, daß ſie die nöthigen Kräfte habe, 
wurden für etwa 15 Perſonen Zimmer geſucht. 
Das Hauptaugenmerk des Direktors Schubert war 
barauf gerichtet, möglichſt viele Dutzendvorausbeſtel⸗ 
lungena bzuſchließen. Die hierdurch erzielte Vorein⸗ 
nahmebelief Ach auf uber 400 Mk. Die Geſellſchaft 
beſtand aber nur aus 5 Perſonen, und als Stücke 
wurden ganz alte Schmarrer aufgeführt. Die er⸗ 
ſorderliche Garderobe wurde in der Stadt aufge⸗ 
borgt. Schon nach drei Vorſtellungen verließ die 
Geſellſchaft Flatow, vergaß aber in der Eile die 
Rechnungen zu begleichen. Sowohl die Abonnenten“ 
wie die Geſchäftsleute haben das Nachſehen. 
Trotz alledem iſt man froh, daß die Geſellſchaft 
Flatow den Rücken gekehrt hat. 

* Marggrabowa, 18. Januar. Wieder 
ein Sfegrimm erlegt. Im FClaſſen⸗ 
thaler Forſt wurde fen am 24. Januar ein 
Wolf aufgeſpürt, dem man am 15. früh in einem 
geſchloſſenen Treiben auf den Leib rückte. Es 
gelang auch bald, ihn zum Schuſſe zu bringen. 
Der glückliche Schütze war Hr. Dr. Michalik, 
der dem kräftigen Thiere den Garaus machte, 
nachdem zwei andere Schützen demſelben ſchon 
eins auf den Pelz gebrannt hatten, jedoch ohne 
ſeine Flucht aufzuhalten. 

* Pr. Stargard, 19. Januar. Einen 
guten Fang haben Langfinger leider gemacht, 
indem ihnen auf dem Flur eines“ hieſigen 
Hotels ein Muſterkoffer in die Hände fiel, welcher 
für 4000 Mk. goldene Ringe enthielt. Ob ſich 
aus dieſem Vorgange nicht wieder einer jener 
berühmten Regreßprozeſſe entwickeln wird, welche 
den Hotelbeſitzern ſchon ſo oft das Leben ſauer 
gemacht haben? 

* Danzig, 19. Januar. Der Beleidi⸗ 
gungsprozeß gegen Konſiſtarialrath a. D. 
D. Franck ſoll nun am 18. Februar die Straf⸗ 
kammer I des hieſigen Landgerichts beſchäftigen. 
Die Anklage iſt bekanntlich erhoben worden auf 
Grund der Broſchüre Fraucks „Ueber meine Ent 
laſſung“wegen öffentlicher Beleidigung des Kon⸗ 
ſiſtoriums und mehrerer hochſtehender Geiſtlichen 
in Königsberg und Danzig. Die Vertheldigung 
Francks wird Rechtsanwalt Schwarz aus Königs⸗ 
berg führen. 

„Königsberg, 19. Januar. Der frühere 


Reichstagsabgeordnete Frhr. Anton don der 
Goltz⸗Kallen, iſt geſtern geſtorben. 
* Bromberg, 18. Januar. Ver⸗ 


ſchwunden war, wie die „Oſtd. Pr.“ erfährt, 
er 


ſeit geftern früh der königliche För ſt 
3a f rzewski aus Beelig. Herr Z. begab ſich 
mit ſeinem Hilfsförſter in die Forſt, um ſeinen 
Belauf zu begehen. Jeder ber Beiden verfolgte 
hierbei eine andere Richtung. Während der Hilfs⸗ 
förſter im Laufe des Tages nach Hauſe kam, 
kehrte Z. nicht zurück. Erſt nach langem Suchen 
wurde Zakrzewekt im Walde ermordet auf⸗ 
gefunden. Der Mörder hatte den Leichnam 
an einen Baum gehängt, um dadurch den Anſchein 
eines Selbſtmordes zu erwecken. Von dem Mör⸗ 
der iſt noch keine Spur. Jedenfalls iſt der Förfter 
das Opfer eines Wilderers geworden. 

* Juowrazlaw, 19. Januar. Schon ſeit 
längerer Zeit iſt hier das Gerücht verbreitet, daß 
Verhandlungen darüber ſchweben, die Petzold'ſche 
Fabrik zu Eiſenbahnwerkſtätten umzu⸗ 
geſtalten. Durch die Verwirklichung dieſes Pro⸗ 
jektes würde der bedeutende wirthſchaftliche Rück⸗ 
ſchritt, den die Stadt infolge der Schließung der 
Petzold'ſchen Fabrik erlitten hat, wieder einiger⸗ 
maßen ausgeglichen werden. 
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Ich erobere nur durch Dich ein Himmelreich! 
Können mich da irdiſche Schwierigkeiten ſchrecken? 

Du gabſt mir Dein Wort! Nun zeige mir, 
daß Du die bift, für die ich Dich hielt! Löſe es 
umſomehr ein, ba Du ſelbſt mir bewieſen haſt, 
daß uns beide gleiche Schuld trifft. 

Nun, Marianne, theure, heißgeliebte Mari⸗ 
anne ! Sprich das befreiende, uns wieder ver⸗ 
einigende Wort!“ 

„O, mein Gott, wie verſuchſt Du mich!“ 
brach's aus dem Munde der jungen Frau. 

Ihr Körper zitterte und flog, die Augen irrten 
hin und her in der Qual der Zweifel und 
Aengſte. Fragte ſie ihr Herz, hatte ſie wohl ſchon 
entſchieden. Vergegenwärtigte ſie ſich aber, welch 
einem Manne ſie einen ſolchen Verrath anthun 
wollte, dann ſchrak ſie ſchon vor dem bloßen Ge⸗ 
Daun eines folgen ungeheuerlichen Entſchluſſes 
zurück. 

Und das gab denn auch den Ausſchlag. 

Nachdem ſie dieſen Kampf beſtanden hatte, 
richtete ſie ſich empor, ſah Krewe mit einem un⸗ 
endlich traurigen, aber zugleich feſten Blick an 
und ſagte, ſanft betonend: 

„Du liebſt mich, Edmond? —“ 

„Ob ich Dich liebe? — Ich liebe Dich mehr 
als mein Leben, Marianne. ie oft ſoll ich's 
Dir wiederholen —“ 

„Nun wohl. Ich glaube Dir, und ich nehme 
den tieferen Sinn Deiner Betheuerung auf. 

Zeige mir die Größe und Stärke Deiner 


Liebe und verzichte auf die Forderung, Dir zu | 


folgen. Ich kann, ich darf Dir nicht angehören. 
Wäre ich Deine Frau — wäre Dormius 
der Mann, den ich mit ganzer Seele liebte, 


Chorner Nachrichten. 
Thorn. den 20. Januar. 


* [Perſonalien.] Der Referendar 
Siegfried Noah im Oberlandesgerichts bezirk 
Marienwerder iſt zum Gerichts ⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. 

* [Perſonalien beim Militär.] 
Frhr. v. Reitzenſtein, bisher Major beim 
Stabe des oſtaſiatiſchen Reiterregiments, beim 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4 angeſtellt; Becker, 
Hauptmann und Kompagniechef im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15, mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt und zum Bezirksoffizier 
beim Landwehrbezirk Marienburg ernannt; Schultz, 
Oberleutnant der Landwehr⸗Infanterie 2. Aufge⸗ 
bots (Thorn), Walter, Leutnant der Land⸗ 
wehr⸗Ploniere 2. Aufgebots (Thorn) der Abſchied 
bewilligt. 

—9 [Beim geſtrigen Krönungs⸗ 
und Ordens feſtj] haben u. A. Auszeichnungen 
erhalten: 

Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub: Beh m, früher in Thorn, 
Generalleutnant und Kommandeur der 38. Dlvi⸗ 
fion. — Freiherr von Reitzenſtein, früher 
in Thorn, Generalleutnant und Inſpekteur der 1. 
Fußar tillerie⸗Inſpektion. — Tauwel, General⸗ 
leutnant und Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: Gaede, früher in Thorn, General⸗ 
major und Kommandeur der 84. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade. — Roth, Generalmajor und Kommandeur 
der 2. Fußartillerie⸗Brigade. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
von Dawans, Hauptmann und Mitglied des 
Bekleidungsamts 17. Armeekorps. — Lübbert, 
Hauptmann im Jafanterie⸗Regiment Nr. 176. 

— [Anſtellung.] Lehrerin Frl. Clara 
Wendel iſt für die Lehrerinnenſtelle an der I. 
Gemeindeſchule gewählt worden. Die Stelle iſt 
durch die Anſtellung von Frl. Reſchke an der 
Bürgermädchenſchule frei geworden und wurde 
bereits längere Zeit vertretungsweiſe durch Frl. 
Wendel verwaltet. 

[Zu Kaiſers Geburtstag.] Auf 
Veranlaſſung des Kaiſers werden am Geburtstage 
des Monarchen auch in dieſem Jahre in allen 
preußiſchen Schulen an die beſten Schüler 
Prämien verausgabt werden. Dieſe beſtehen 
aus Büchern mit entſprechender Widmung. 

* [Der neuſtädtiſche Kirchenchor 
veranſtaltete am Sonnabend in den oberen 
Räumen des Schützenhauſes ein Winterver⸗ 
gnügen, das ſehr gut beſucht war. Unter den 
Gäſten befanden ſich auch viele Mitglieder des 
Kirchenraths der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Dirigent des Chores Herr Kantor Pleger 
begrüßte die Anweſenden in einer kurzen Anſprache. 
Der Geſammtchor trug dann das zur Andacht 
ſtimmende „Sonntagslied“ von Tſchirch und das 
hoffnungsfreudige „Frühlingsmorgenlied“ von Klauß 
vor. Darauf folgte ein dreiſtimmiger Frauenchor 
„Wanderlied“ von Mendelsſohn, der durch Friſche 
und Lebendigkeit anſprach. Den Schluß des 
erſten Thelles bildeten zwei Duette: „Fliege Du 
Vöglein“ von Abt und „Frühling“ von O. Stein⸗ 
wender, vorgetragen von den in muſikaliſchen 
Kreiſen Thorns rühmlichſt bekannten Damen Frl 
R. und L., die auch durch Wohllaut der Stimmen 
und Tiefe der Empfindung die Zuhörer entzückten. 
Der 2. Theil des reichhaltigen Programms bot 
zwei Männerchöre und 2 allerliebſte Rummern 
für gemiſchten Chor: „Verdrießlich Kindlein“ von 
Möhring und „Laß reiten“ von Nicolai; das 
letzte Stück, ein ganz einfaches und ſchnurriges 
Kinderliedchen mußte da capo geſungen werden, 
wiederum ein Beweis, wie gerade das Einfachſte 
oft am meiſten zu Gemüthe dringt. Der Chor 
hat wiederum gezeigt, daß er auf der Bahn 
zur Vollkommer heit rüſtig vorwärts ſchreitet. 
Den Schluß der Darbietungen bildete ein ein- 
—————— emnimenhen mitm nnnnemere ng 
würde ich — von meinem Billigkeitsgefühl 
und von meinen ſittlichen und gerechten 
Empfindungen getragen — ebenſs ſprechen und 
handeln! 5 

Und nicht wahr? Du würdeſt mich deshalb 
nicht tadeln, Du würdeſt ſagen: 

Es giebt fär Menſchen, die das Wort Ehre 
kennen, ein Etwas, dem ein unbezwinglicher 
Drang zur höchſten Selbſtentäußerung innewohnt, 
die dafür gar zu ſterben bereit find!“ 

„Gewiß Marianne! Aber man ſoll nickt 
das eine als Ehrenſache bezeichnen und das 
andere unter dieſem Geſichtspunkt gar nicht in 
Betracht ziehen. Berade, wenn Du Dich auf 
die Ehre berufſt, ſo tritt ſie mit älteren 
Forderungen auf! Du gabſt Dein Wort, unverbrüchlich 
zu mir zu halten. 
kommen, es einzulöſen. 

Was iſt ein von Menſchen geknüpftes 
Band, was iſt jegliches Irdiſch, überhaupt, wo 
Herz, Seele und Geiſt im höheren Sinn ſich 
regen, wo der Drang nach dem Idealen unſere 
Bruſt erfüllt? Nur unſere Vorſtellungen ſchaffen 
uns Reue und Unruhe, und ihnen zu gebieten, iſt 


Sache unſeres Willens. 


Ich nehme Dich beim Wort. 

Lelſte dem Herrſcher Ehre, das heißt, in 
dieſem Falle der Heiligkeit einer gegebenen 
Zulage Felge! Nimm um dieſe vorübergehend — 
glaube, daß es nur vorübergehend ſein wird — 


ein Kreuz auf Dichl“ 
(Jortſezung folgt.) 


ſtümmt, daß die Aufſichtsbehörden vor Abgabe der 
ihnen na 
Nun iſt der Augenblick ge⸗ 


aktiges Luſtſpiel „Auch ein Feſl“ von B. Schu⸗ 
mann, deſſen unſchuldiger Humor die Anweſenden 
aufs Angenehmſte amilſirte. Die Darſteller ernte⸗ 
ten reichen wohlverdienten Beifall. Um 1,12 


Uhr begann der Tanz, der die meiſten Thellnehmer 


bis gegen Morgen zuſammenhielt. 

—2 br er 5. Volksunterhaltungs⸗ 
Abend] wurde geſtern im großen Viktoriaſaale 
abgehalten. Es hatte ſich wiederum ein ſo zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, daß faſt noch mehr 
Perſonen, als auf Stühlen Platz fanden, mit 
Stehplätzen in drangovoll fürchterlicher Enge vorlieb 
nehmen mußten. Das Programm war wieder ſehr 
gediegen und abwechſelungsreich zuſammengeſtellt. 
Die Liedertafel eröffnete den Abend mit 
zwei prächtigen Chorgefängen : „Gott grüße Dich“ 
von Mücke und Schwalms „Bretula. Dann 
würdigte Herr Oymnaſialoberlehrer Dr. Pre u ß 
in einer kurzen markigen Anſprache die Bedeutung 
des 18. Januar für Preußen und Deutſchland 
und trug im Anſchluß daran Heinrich Hardt's 
Dichtung „Deutſchlands Ehrentag“ vor. Zwei 
vorzüglich geſpielte Trios für Pianoforte (Frl. 
Kaufmann), Violine (Herr Prick und 
Cello (Herr Barmann): Romanze von Marſch⸗ 
ner und Novelletten von Gade bildeten den Schluß 
des erſten Programmtheiles. — Den zweiten er⸗ 
öffnete Herr Kreisſchulinſpektor Prof. Dr. Witte 
mit einem Vortrag über den Dichter Wilhelm 
Müller, in dem der Redner eine eingehende 
Würdigung des Dichters gab; leider ging der 
Vortragende in feinen Ausführungen etwas allzu⸗ 
ſehr in die Breite: weniger wäre mehr geweſen, 
bedeutend mehr! Im Anſchluß an den Vortrag 
ſang Frl. Hering mit ihrer zwar nicht ſehr 
ſtarken, aber entzückenden Sopranſtimme vier Lie⸗ 
der aus des Dichters Cyklus „Die ſchöne Mül⸗ 
lerin“, komponirt von Franz Schubert, und zwar 
„Ich hört' ein Bächlein rauſchen“, „Ich frage 
keine Blume“, „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden 
ein“ und „Ihr Blümlein alle, die ſie mir gab“; 
der ſeelenvolle Vortrag wie die deutliche Textaus⸗ 
ſprache verdienen gleich hohe Anerkennung. Die 
Klavierbegleitung lag bei Herrn Steinwen⸗ 
der, in dem wir wohl mit Recht einen Lehrer 
des Frl. H. vermuthen, in den beſten Händen. 
Der dritte Theil brachte noch ein Duett für Cello 
und Klavier: „Souvenir de Spaa“ von Servals 
und darauf drei Vorträge des Herrn Lehrer 
Wollatz in plattdeutſcher Mundart, aus Felt 
Reuter's Dichtungen. — Die Zuhörer nahmen 


alle Darbietungen mit jubelndem Beifall auf. 0 


Jedenfalls ſchloß ſich auch der geſtrige Volks⸗ 
unterhaltungsabend ſeinen Vorgängern würdig an, 
und den Veranſtaltern wie 
gebührt aufrichtiger, wärmſter Dank. 


— [Rittersbaus- Concert.) Der be⸗ 


rühmte Tenorift und königl. Hofopernſänger Herr 
Alfred Ritter sha — 33 0 — ER 


Emil Rittershaus, wird auf feiner. Concerkreſſe bes | 


kanntlich auch Thorn berühren und Montag den 
3. Februar im Artushofſaale einen Opern⸗ und 
Liederabend veranſtalten. Alfred Ritters haus hat 
hinſichtlich feiner wundervollen Tenorſtimme und 
feines vollendet känſtleriſchen Geſangsvortrages 
bereits einen Weltruf erlangt und zählt unbeſtrett⸗ 
bar zu den erſten Tenoriſten der Gegenwart. 
Seine geſangliche Ausbildung erhielt der Künſtler 
in Italien. Eine feſte Bühnenanſtellung hat er 
nicht, tritt aber als Gaſt häufig an den größten 
Bühnen des In⸗ und Auslandes auf, und er ge⸗ 
hörte auch bereits zu den Soltſten der Wogner⸗ 
ſchen Bühnenfeſtſpiele zu Bayreuth. Opern⸗ und 
Lieder⸗Abende gab er in vielen großen Städten 
und überall mit größten käünſtleriſchen Erfolgen. 
— Das Programm für Thorn iſt ausgezeichnet ſchön; 
außer einer Reihe prächtiger Lieder wird Herr 
Rittershaus auch das „Trinklied“ aus „Cavalleria 
ruſticana“, ferner eine Szene aus „Bajazzo“ von 
Leoncavallo fingen, ſowie die berühmte Grals 
Erzählung aus Wagner's „Lohengrin“. Eine 
vorzügliche Pianiſtin, Frl. Marie Klein⸗ 
hanns aus Hannover, wirkt auch als Soliſtin 
in dem Concert mit, welche mit prächtigem Pro⸗ 
gramm vertreten iſt. Das Rittershaus⸗Concett 
wird hohen Kunſigenuß bieten. Der Kartenverkauf 
befindet ſich in der Buchhandlung des Herrn E. F. 
Schwartz. 

85 [Innungszugehörigkeit.] Da 
die Anſichten der betheiligten Behörden über die 
Zugehörigkeit mancher Betriebe zu einer Innung 
noch immer ſehr gethellt find, fo ist es häufig 
vorgekommen, daß die Betriebe, ſoweit es ſich um 
Pflichten der Inhaber handelte, als zur Innung 
gehörig, ſofern aber ihre Rechte in Betracht kamen, 
als nicht dazu gehörig angeſehen wurden. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen und eine möglichft 
übereinſtimmende Auslegung des Begriffs „Hand⸗ 
werk“ herbeizuführen, hat der Handelaminiſter be⸗ 


100h der Gewerbeordnung oblie⸗ 
genden Entſcheidungen den zuständigen Ge wwerde⸗ 
Aufſichtsbeamten zu hören haben. 
[Berſicherungs⸗ U nternehmen 
als Reklame] Nacz einer kurzlich ergangenen 
Entſcheidung des Strafſenats des Oberlandes⸗ 
gerichts in Marienwerder iſt das Verſprechen einer 


Zeitung an ihre Abonnenten, im Falle ihres durch 
einen Unfall eintretenden Todes eine Geldzahlung 
als die Grün⸗ 
dung einer Verſicherungsanſtalt anzuſehen. Durch 
die Veröffentlichung einer ſolchen Zuficherung macht ; 
ſich daher ſowohl der Verleger der betreffenden 
Zeitung als Thäter, als auch der verantwortliche 


an deren Hinterbliebene zu leiſten, 


Redakteur als Mitthäter ſtrafbar. 
8 [Ueberſchrift der Privatpoſt⸗ 


karten.] Nach mehrfachen Anfragen und nach 
Erörterungen in verſchiedenen Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften ſcheint die Anordnung, daß auf den amt⸗ 
lich ausgegebenen Postkarten, Weltpoſtkarten und 


allen Mitwirkenden f 


| 
| 


* 


1 in 


artenbriefen vom 1. April ab di 
e Ueberſchriften 
. — u. ſ. w.) ſtatt in der Mitte mehr 110 
er werden, vielfach fo ausgelegt zu werden, 
we arten der Privatinduſtrie, die dieſe Ver⸗ 
8 der ſeitherigen Stelle tragen, dom 
. ermine ab nicht mehr zuläſſig wären. 
— ern t nicht zutreffend; die An⸗ 
nt ſich nur auf die amtlichen 
Seegehell Bel den von der Privatinduſtrie 
ge 1 Jormularen iſt es ſelbſtverſtändlich 
—— wünſcht, die Ueberſchrift ebenfalls fo 
würd. gen, daß der Stempelabdruck frei ſichtbar 
aber J. Wie Poftoffigtös mitgeibeilt wird, liegt es 
r der Poſtverwaltung, die ſeither ſchon in Be⸗ 
zug auf die Anbringung der Ueberſchriften in 
wehreren, theilweiſe ſogar ſehr vielen Spruchen die 
Mildefte Auffaſſung bethätigt hat, durchaus fern, 
känftig eine ander e Praxis zu üben. Selbfivers 
ſtändlich können auch die amtlich herausgegebenen 
ungeſtempelten Poſtkarten alter Einrichtung nach 
dem 1. April weiter verwendet werden. Wenn 
von einigen Seiten eingewendet wird, daß bel der 
veränderten Stellung der Ueberſchrift die Angabe 
der Firma des Abſenders in der linken Ecke nicht 
mehr angängig fei, fo iſt dies unrichtig. Für 
Bo Angaben bleibt auch künftig Platz genug 
g 1 Sirmenangaben werden zweckmäßig vertikal 
8 5 1868 Alan) zu drucken ſeln. 
8 er Prüfung der 
3 „Wilden“ a 9 
= * nftalt en] d. h. derjenigen Perſonen, 
* ne eine höhere Lehranſtalt vollſtändig 
Nef gemacht zu haben, an einer ſolchen die 
5e ablegen wollen, hat der Kultus⸗ 
— neue Beſtimmungen erlaſſen. Danach 
Br wer früher die Prima oder Oberſekunda 
2 es Gymnaſiums, eines Realgy mnaſtums oder 
iner Ober - Realſchule beſucht hat, zur Reife⸗ 
prüfung erſt dann zugelaſſen werden, als es bei 
Leer Fortſchritten nach vollſtändiger Er⸗ 
a des Lehrplanes der betreffenden Anſtalt 
> 4 ee wäre. Für die erſteren kommen 
wi 5 ndlichen Prüfung die deutſche Litteratur 
= — unde hinzu, bei Gymnasien Phyſik, bei 
955 ealanſtalten erforderlichenfalls Botanik und 
Zoologie. Eine Befreiung von der mündlichen 
Bräune kann hierbei nicht ſtattfinden. Dem 
— um Zulaſſung iſt ein Ausweis über das 
Aetlihe Verhalten des Prüflings beizufügen und 
9 ae ob und wo er 

er den verge en 
ae 
rovinzial-Landtag) Die Er 
Be des Weſtpreußiſchen 5 
ru in dieſem Jahre bekanntlich auf den 4 
ärz einberufen if, wird an dieſem Tage in 
1 3 Uhr im großen Saale 
auſes durch Herrn raͤſid 

Be 5 Oberpräfibenten 


Man ER 
L gel an Civ! 2 
raten für den lſupernume⸗ 


Dienſt bei der Preußiſchen 
ben ag dal bend ah no erwaltung u 
Zeit in den Benken eil wird, beſteht zur 
Königsberg ein Mangel l Danzig und 


jun 
gerne Gage ae 9 = 
„Velegenheit auf baldige Einb ig für 

ace Poren Als Mindeſtmaß der pff geſt 
Bei bung wird die Reife für die Oberſekunda 
— högeren Lehranſtalt verlangt. Die 
— muͤſſen außerdem ein gutes Hör⸗ und 
Bahnbienft tauglige Und auch für den äußeren 
nd an bid ſein. Geſuche um Annahme 
zu richten pe Königlige Eiſenbahndircktlon 
ird. eren Bezirk die Einftellung gewünſcht 


Der Landge⸗ 
abunski iſt 
em t aer in 
85 mie entlaſſen 
ihm die Für die Zeit von drei Jahren => 
ſitlic r * Benfion gewährt. L. Hatte ſich in 
en ung vergangen, indem er mit 
n einem > die zum Zwecke des Werhörs 
are En Zimmer des Landgerichtsge⸗ 
N ng Dale — worden war, daſelbſt intimen 
. Rinder. ir iſt verheiralhet und Vater 
Stelle an ler Sbug te Schulſtellen.] 
(Meldungen an den Nag in Strasburg, lathol. 
2 e 
S ec, evang. (K ule in 
in Schönſee.) £ 9. 6 reisſchullafpektor Gieſe 
— [Das Oberkriegs i 
5 e u. hler Sonnabend en? 
| eine Berufungefcage gegen den 8 
| Gustav Falkenbe nn 0 dt. 35 
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eld.⸗Art. Nat, 

zur a zum hieſigen n kamm 
g Ja handeln, Falkenberg wurde im Dezember 
Gefüge Kriegsgerict von der Anlage der 
En ung eines Elſenbahntransports — es 
% elte ſich um das 

Stiterkefubtwerts 
ſprochen bnwagen 


Zuſammenfahren eines 
a. einem elektriſchen 
n Mocker — freige ⸗ 
bes N und nur wegen Verlaſſens des 
Mittelarreg einem Kommando zu 5 Tagen 
hatte der (J, Verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil 
Falkenberg erichtsherr Berufung eingelegt, da er 

chuldig ert auch der anderen Strafthat für 

chen zu let. Das Oberkriegsgericht kam 
richter und erſelben Auffaſſung wie der Vorder⸗ 
derwarf die Berufung des Gerichts - 


N k 
vor . * sgericht.] Sonnabend ſollte 
Unteroffizier Paricht hierſelbſt gegen den Pionier⸗ 
ME, Achtun Fan Guſt wegen thätlichen An⸗ 
RL. verhantelt ebung ꝛc. gegen einen Vorge⸗ 
W werden. G. wird beſchuldigt, 


7 1 7 
ene 


ſich gegen den Leutnant W. vom Inftr. » Regt. 
176, der ihn wegen Nichlgrüßens auf der Straße 
anhielt und zur Rede ftellte, thätlich vergriffen zu 
haben, was er aber entſchieden beftreitet. Zu der 
Verhandlung war ein großer Zeugenapparat auf 
geboten. Die Verhandlung mußte aber vertagt 
werden, weil der Hauptzeuge, Leutnant W., wegen 
. am Erſcheinen behindert war. 


Zum Armenvorſteher für den 5. Bezirk wurde an 


er 


88 [Strafkammer.] In der heutigen 


Sitzung ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſten war die ruſſiſche Unterthanin, Ar⸗ 
beiterin Franziska Grimmig, 
Wohnſitz, zur Zeit in Haft, geſtändig, obwohl fie 
verſchiedentlich ausgewieſen iſt, immer wieder 
nach Preußen. zurückgekehrt 
dortſelbgt der Verlegung der Sittenkontrolvorſchriſten, 
— die fie geſtellt war, ſchuldig gemacht zu 
aben. 
Arbelterfrau Franziska Tokarski aus Inowrazlaw, 
als ſie mit dieſer am 1. Dezember 1901 im 
Kellerlokale der Frau Kowalski in Thorn zus 
ſammentraf, einen Geldbeutel mit 3 Mk. Inhalt 
geſtohlen zu haben. 
fie als rückfällige Diebin zu 9 Monaten Geſängniß 
und wegen der anderen beiden Strafthaten zu 
8 Wochen 
ſich die Arbelterfrauen Angellka Nehring und 
Margarethe Gegner aus Culmſee wegen 


ohne feſten 


zu ſein und ſich 


Die Grimmig räumte ferner ein, der 


Der Gerichtshof verurtheilte 
Haft. — Ia der zweiten Sache hatten 


Diebflahls zu verantworten. Die Angeklagten 
waren am 14. November 1901 auf dem Bahnhofe 
Culmſee mit dem Ausladen von Mehl, welches 
für den Bäckermeiſter Leibrandt in Culmſee bes 
ſtimmt war, Heſchäftigt. Hierbei follen fe einige 
Säcke geöffnet und ſich daraus eine Quantität 
Mehl angeeignet haben. Aus der Verhandlung 
ergab ſich, daß die Strafthat der Angeklagten 
nicht als Diebſtahl, ſondern als Mundraub anzu⸗ 
ſehen ſel. Da zur Strafverfolgung wegen des 
letzteren Vergehens die Stellung des Straf⸗ 
antrages erforderlich iſt, dieſer aber nicht geſtellt 
war, ſo mußte das Verfahren eingeſtellt werden. 
lErſtickt.] Der zu Zlotterie plötzlich 
verſtorbene Schornſteinfegergeſelle Karl Tu⸗ 
rowski aus Mocker hat, wie die gerichtsärzt⸗ 
liche Leichenſchau ergeben hat, ſeinen Tod nicht 
durch äußerliche Verletzungen gefunden, ſondern er 
iſt an Erſtickung geſtorben. Ein ruſſiſcher Ar⸗ 
beiter, Leon Rafalski aus Doberezewicz in Ruſſ.⸗ 
Polen, welcher in derſelben Nacht im Gaſthauſe zu 
Slotterte in einem Nebenzimmer übernachtete, iſt 
5. und dem Amtsgerichte zugeführt worden, 
D. er verdächtig erſcheint, zu dem Tode des 
urowokl in Beziehungen zu ſtehen. 
u [Verhaftet] wurde der ſchon wiederholt 
mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Michael 
ulz von hier, der am Sonnabend Nachmittag 
vor einem Kaufhaus in der Breiteſtraße eine da⸗ 
ſelbſt aushängende Joppe geſtohlen hat. 
[Polizeibericht vom 20. Januar] 
Gefunden: In der Mellienſtraße ein Griff 
von einem Damenſchirm. — Verhafte t. Vier 
Perſonen. 


Mocker, 19. Januar. Die hieſige Ge⸗ 
mein de vertretung hielt am Sonnabend 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Herrn Falkenberg eine Sitzung ab. 
Herr F. begrüßte die Gemeindeverordneten zum 
neuen Jahr und ſprach die Hoffnung auf Frieden 
und Einigkeit in der Gemeinde und ein kräftiges 
Zusammenarbeiten aus. Alsdann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Die Beſchaffung 
und Aufſtellung einer Laterne vor der Fort⸗ 
bildungsſchule wurde nach kurzer Debatte genehmigt 
desgleichen 2 Octsſtatute, durch welche das Feuer⸗ 
löſchweſen in der Gemeinde Mocker geregelt wird. 
Ebenſo erklärte ſich die Verſammlung auch ein⸗ 
ſtimmig mit der vom Gemeindevorſteher vorge⸗ 
ſchlagenen Neuregelung des Walſenweſens und der 
Einführung der Gemeindevormundſchaft für Mocker 
(der erfte Fall im deutſchen Oſten) einverſtanden. 
Was das Waiſenweſen anbetrifft, fo fol Mocker 
in 5 Bezirke eingetgeilt werden; jeder Bezirk 
hat einen beſonderen, auf 6 Jahre zu wählenden 
Walſenrath, dem mehrere Waiſenpflegerinnen zur 
Unterſtützung beigegeben werden. Bel dieſer Ge⸗ 
legenheit ſprach Lehrer Paul ſeine Freude darüber 
aus, daß doch endlich einmal wieder ein Zug ſo⸗ 
cialen Hauches durch Mocker gehe, den man ſeit 
vielen Jahren habe entbehren müſſen. — Zum 
Bibliotheksetat wurden 52,95 Mk. nachbewilligt. 


Stelle des Herrn Dziembowski Herr Olbeter ge⸗ 
wählt. Die Aufſtellung eines Bebauungsplanes 
wurde einſtimmig genehmigt und der Gemeinde⸗ 
vorſteher mit Vollmacht zur Einleitung der hierzu 
erforderlichen Schritte verſehen. — Zum Schluß 
theilte Herr Falkenberg auf eine Anfrage des 
Herrn Goetz noch mit, daß Mocker zum 1. Okto⸗ 
ber Bahnhof 2. Klaſſe werde und daß der Ge⸗ 
eigend vorstand die Frage der Ecrichtung einer 
Ma Gasanſtalt in Mocker verfolge. Ausführ⸗ 
2 8 Angaben in dieſer und verſchiedenen weiteren 
Angelegenheiten wurden ſchließlich noch in geheimer 
Sitzung gemacht. 

Rocker, 20. Januar, Die Lieder⸗ 
tafel Mo cker felerte Sonnabend unter ſehr 
zahl reicher Betheiligung und in gemüthlichſter 
Stimmung im Wiener Café ihren humorlſliſchen 
Herrenabend, verbunden mit Wurſteſſen. Gemein⸗ 
ſchaftliche Geſänge wechſellen mit launigen Anſprachen 
und Vorträgen ete ab. Mit ſtürmiſchem Beifall 
wurde die vom „Vereinsredner“ verfaßte Oper 
„Parodie auf die Afrikanerin“ aufgenommen. 
Viel Heiterkeit erregte auch die Vorführung eines 
dreſſirten Pudels fowie die Verlooſung allerlei 
ulkiger Gegenſtände. Daß der „Abend“ unter 
diefen Umſtänden erſt zu ſehr vorgerückter Stunde 
ſein Ende ereichte, braucht wohl kaum beſonders 
hervorgehoben zu werden. N 


unbekannten Menſchen wurde der Beſitzer Friedrich 
Deuble aus Bildſchön vorgeſtern Abend gegen 
10 Uhr auf der Chauſſee nach Bildſchön an» 
gefalle n, zu Boden geſchlagen und beraubt. 
D. führte ein Portemonnaie mit 4 Mk. Inhalt 
bei ſich, welches der Strolch an ſich nahm. Von 
dem Letzteren fehlt jede Spur. 
bedeutend am Kopf und im Geſicht verletzt. 


oder 


* Sulmfee, 17. Januar. Von einem 


D. iſt nicht un⸗ 


— 
Kunst und Wiſſenſchaft. 
— Iſt ein Schnupfen heilbar? 


Die meiſten Menſchen werden aus Erfahrung 
ſagen: nein! Ganz allgemein iſt die Anſicht 
verbreitet, daß gegen den Schnupfen ebenſowenig 
ein Kraut gewachſen iſt wie gegen den Tod. 
Man muß das Ende in möglichſter Ruhe und 
Geduld abwarten. Die eigentliche Entſtehung des 
Schnupfens, wir überhaupt der ganze Vorgang 
der Erkältung iſt leider noch ſo gut wle unbe⸗ 
kaunt. Wir wiſſen nur — das aber auch genau 
— daß eine ſolche Krankheit anſteckend iſt. Nun 
fol wirklich ein Schnupfenhellmittel gefunden 
ſein. Eigentlich müßte ſich dieſe Nachricht wie ein 
Lauffeuer durch die ganze Welt verbreiten, und, 
wenn ſie ſich wirklich beſtatigt, ſollte der Tag 
dieſer Erfindung als ein Weltfeiertag begangen 
werden. 
echter erweiſen wird, ſitzt in einer kleinen Stadt 
Oſtpreußens, in Bajohren, wo er als Arzt 
thätig iſt, heißt Hermann Lepa und hat feine 
Verkündigung durch die Allg. Mediziniſche Central⸗ 


Der Prophet, der ſich hoffentlich als ein 


Zeitung ans Licht der Oeffentlichkeit gebracht. 
Selbſt in ungünſtigſter Weiſe für den Schnupfen 
veranlagt, hat er alle möglichen Mittel durchge⸗ 


probt, über die er zunächſt ſein Urtheil äußert. 


Bromkali vermag nur eine übermäßige Empfind⸗ 
lichkeit abzuſtumpfen. Belladonna bringt zwar, in 


nicht zu kleinen Doſen (von 20 — 30 Tropfen) 


mehrmals täglich genommen, eine Trockenheit auf 
der Rachen⸗ und Naſenſchleimhaut hervor, verur⸗ 
ſacht aber ein Klopfen in den Schläfen, eine auf⸗ 
fallende Geſichtsröthe und außerdem einen Zuſtand, 
in den man ſich nicht gut unter Menſchen be⸗ 
geben kann, da er einem tüchtigen Rauſch oder, 
wie der Arzt ſich ausdrückt, einer „acuten 
Alkoholintoxication“ verzweifelt Ähnlich ſieht. Alle 
die vielen Schnupfenpulver nützen recht wenig. 
Cocain verſchafft augenblicklich eine große Erleichte⸗ 
rung, die aber bald einer um ſo ſtärkeren 
Wiederkehr aller unangenehmen Erſcheinungen des 
Schnupfens weicht. Schließlich hat Dr. Lepa im 
Amyloform die erſehnte Erlöſung gefunden. Dieſer 
Stoff wurde zuerſt als Erſatz für Jodoform 
empfohlen, ſtellte ſich aber in dieſer Hinſicht als 
werthlos heraus. Als Schnupfen pulver leiſtet er 
jedoch nach zweijähriger Erfahrung des Gewährs⸗ 
mannes vorzügliche Dienſte. Vor allem iſt er 
völlig reizloes und kann nach Belieben ſtündlich 

i häufiger angewandt werden. Wird das 
Mittel gleich bei Beginn der Krankheit benutzt, 
fo ift der Schnupfen ſpiteſtens in drei bis vier 
Tagen ſpurlos verſchwunden. Das Mittel iſt 
zwar etwas theuer, kann aber auch in elner 
dilligeren Zubereitung verwandt werden. Nur 
wenn ein Schnupfen mit Ohrenfluß oder Zahn⸗ 
fiſteln zuſammenhängt, iſt fein Gebrauch nicht 
angezeigt. — Die Welt ohne Schnupfen, das 
wäre ein Zuſtand, der zu den großen Errungen⸗ 
5 des neuen Jahrhunderts gerechnet werden 

rſte. 


Vermiſchtes. 
Das Duell im Forſt bei Springe 
hat leider ein Menſchenleben gefordert: Freitag 
Abend 73 Uhr iſt Landrath v. Bennigſen 
feinen Verletzungen erlegen. Im Henziettenfiift 
zu Hannover war eine Operation vorgenommen 
worden, und man hatte auch vermocht, die Kugel 
zu entfernen. Trotzdem gelang es der Kunſt der 
Aerzte nicht, das Leben des ar verwundeten 
zu erhalten. An der Leiche des auf ſo furchtbare 
Weiſe im beſten Mannesalter Verſtorbenen trauern 
der greife Vater (der bekannte und allverehrte 
frühere Führer der Natlonalliberalen, Ober⸗ 
präfident a. D. v. Bennigſen), die fünf Kinder 
und ſieben Geſchwiſter. Und mit den nächſten 
Anverwandten, trauern die Bewohner des Kreiſes 
Springe, die ihrem Landrath mit der größten 
Anhänglichkeit zugethan waren. Die Beiſetzung 
findet auf dem Gute des Vaters in Bennigſen 
ſtatt. — Die lödtliche Kugel hatte Herrn 
v. Bennigſen die rechte Seite durchbohrt und den 
Darm viermal durchſchlagen; fie war in der 
linken Unterleibsſeite fleden geblieben. Die 
Operatlon war zwar normal verlaufen, doch 
hatten die Aerzte nach derſelben nur noch wenig 
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens wegen des 
großen Blutverluſtes und well Darminhalt in die 
Bauchhöhle gelangt war. Der Tod erfolgte 
darum auch an Bauchfellentzündung. v. Bennigſen 
verſchied in den Armen feines Bruders, des 
Gouverneurs von Neuguinea. Die Erregung in 


hagen, den! Gegner v. B. “s, iſt ſo groß, daß 
F. abgereiſt if; man befürchtete Aus⸗ 
ſchreltungen. Die fünf Kinder des Verſtordenen 
find zu ihrem greifen Großvater nach Bennlgſen, 
dem Stammgut ber Famile, gebracht worden. 
(Sich: auch Deutſches Reich und Neueſte Nach⸗ 
kichten.) 

Kronprinz Wilhelm machte am 
Sonnabend einen Spaziergang durch Berlin. 
Hin und wieber blieb er mit ſeinem militäriſchen 


Begleiter an einem Schaufenſter ſtehen und 


betrachtete die Auslagen. Kein Schutzmann, kein 
Straßenpaſſant erkannte Anfangs in dem ſchlichten 


jungen Offizter den Kronprinzen. Das geſchah 


* 


erſt am Spittelmarkt, 
Strom von neugierigen Men 
Das ſchien aber den Prinzen wenig zu kümmern. 
denn er — — einem 5 
leitung zurückhalten wollte, 
1 der Prinz begab ſich direkt ins Schloß 
zurück. 


mehr, 
wird, am Sonnabend auf dem St. Leonharder 

Friedhof daſelbſt beigeſetzt worden. Eine Gerichts⸗ 
kommiſſton 
des Schädels feſtſtellen, worauf letzterer in den Sarg 
Hamerlings gelegt wurde. 
Angelegenheit nun wohl erledigt ſein. 


Gewinnerin ift nach dem Oberſchleſ. Wand. 
verſchwunden, ein Dienſtmädchen Baron, 
das 50000 Mk. in der Wohlfahrtslotterie ge⸗ 
wonnen hat. Ihr Aufenthalt ſei feit Mitte 
Dezember, nachdem ſie das Geld bei der Reichs⸗ 
bank in Berlin abgehoben, unbekannt. — Bei 
Flensburg (Schleswig) ſtießen Sonnabend 
zwei Züge zuſammen. Ein Lokomotivführer 
und zwei Heizer wurden nach den „Kiel. N. N. 
getöbtet. — In einer Spinnerei unweit Manreſa 

(Spanien) explodierte der Dampfkeſſel, wobei 
viele Perſonen getödtet wurden. — In Rath bei 

Köln ging ein Pferd durch und roſte in einen 

Schwarm ſpielender Kinder hinein, 
eine Anzahl ſchwer verwundet und eines ſofort 
getödtet wurde. 
Leben ein. 8 


gäſten haben die Hauswirthe und Hausderwalter 
in Berlin beſonders jetzt ihren Aerger. Ein 
heiteres Bild ſah neulich ein Verwalter in der 
Palliſadenſtraße. Gegen Mitternacht wurde ihm 
mitgetheilt, daß auf dem Hausboden Licht brenne. 
Er ging hinauf und fand drei Männer, die um 
einen mit Lumpen gefüllten Sack herum ſaßen 
und, dieſen als Tiſch benutzend, beim ſchwachen 
Schein eines Lichtſtummels Skat ſpielten. 
mußten ſie natürlich abbrechen. 
daß er jo um ſein „ſchönes Spiel“ komme. 


Springe gegen den Domänen pächter Falken⸗ 


und ſofort bildete ein 
ſchen ‚fein Gefolge. 


der die Bes 
zu, dies nicht zu 


Der Schädel Hamerling's iſt nun⸗ 
wie Wiener Blättern aus Gra; gemeldet 
ließ erſt durch Zeugen die Identität 
— Damit wird die 


Von Nah und Fern. Eine glückliche 


von denen 
Auch der Kutſcher büßte das 


Berliner Leben. Mit den Boden⸗ 


Den 
Einer fluchte, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Januar. Der Domänen⸗ 4 
pächter Falkenhagen, welcher den Landrath von 7 
Bennigſen im Duell erſchoſſen hat, ift heute hier 
verhaftet worden. (Siehe Vermiſchtes und ® 
Deutſches Reich.) ; 

Stuttgart, 20. Januar. Das Stuttgarter 
Hoftheater iſt fait gänzlich niedberge- 
brannt Kein Verluſt au Menſchenleben. 

Graaf Reinet, 19. Januar. Das Ur 
theil gegen Scheepers, das auf Todesſtrafe lautet, 
iſt veröffentlicht und von Kitchener beſtätigt 
worden. Die Unterſuchung gegen Kritzinger be⸗ 
ginnt nächfle Woche. . 

Graaf Reinet, 19. Januar. Scheeper 
wurde heute erſchoſſen. 

Barcelona, 19. Januar. Die Zahl der 
bei der Exploſton in der Spinnerei in der Nähe 
von Manteſa Getödteten beträgt 60, etwa 100 
Perſonen erlitten Verletzungen. (Siehe Verm. ) 
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Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Eher 
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Metesrslogiſche Beobachtungen zu 
Torn. 


a ſſerſtand am 20. Jan. um 7 Uhr Morges 
6 Meter. Lufttemperatur: ＋ 1 Buch Sei 
er: bewölkt. Wind: W, 


m 
+21 
Wett 


Wetterausſichten für bad nörbliche 


Deutſchland. 
Dienftag, den 21. Januar: Wolkig, meiſt bir 
deckt um Null, Nebel. Schnee. Windig. 
Sonnen Aufgang 8 be 13 Aluuten, Untergeng 
4 Uhr 8 Minuten. 


Mond Aufgang 12 Ur 3 innen Morgens. 
Untergang 1 uhr 25 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schikane 


29. 1. 118, 1. 
Tendenz der Fondsbörſfſe f ſeſt. tet. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 521625 
Warſchau 8 Tage 215,90] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 30 8539 
Preußiſche Konfols 3% „ „0, 90,50 
Preußische Konſols 3½% .. 401/016 
Preußiſche Konſolg 3½% abg. 101 50 ] 161,70 
Deulſche Reichsanleihe 3%, 90,50] 60,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „1% 75 10189 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neu. II. „879 870 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. . 8.30 0820 
Poſener Pfandbriefe 3½¼% 9890 8 80 
Poſener Pfandbrief: 4% „443,30 1030 
Polniſche Pfandbriefe 2¼ / „„ | 98,00 97.80 
Türkiſche Anleihe 1% Ü > 27,60 27 
Italieniſche Rente 4%% „„ 1 0,69 | 109.807 7 
Rumäniſche Rente von 1894 4% «1 82,60 8240 
Diskonto-Kommandil⸗Muleih . . . 1188,70 1186 2% 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Nktlea . | 196.00 | 195,39 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 1164 9064 
Laurahütte⸗Akkien 499,00 94% 
Norddeutſche Kredil,Anſtall⸗Aktien „ 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% « R —.—1 22 
Weizen: Mai 171,25 | 172,09 
Juli 11% 
Auguſtt — 1 — 
i e, a Be g 
Roggen: NFC 146,75 „25 
i 147.25 7% 
Auguſtt » u 
Spiritus: 70er loco 32.20 31,80 


Reichsdenk⸗Distont 3½ %, Lombard - Binspuh 4½% 
Privat⸗Wiskont 2%. 0 


Bei Luftröhrenkatarrh wende mon Weider 
mann’srufj. Knöterich an; nur echt 152 
à 1 Mt. von E Weide mann, Lieben bung 
Harz zu beziehen. 2 0 


* 


* 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag, den 28. Janna 
44jähriges Stiftungs feſt. 


Herren⸗Bier⸗Abend 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Beginn 8 / Uhr Abends. 


ber Verstand. 
Mitgliederurrfammlung 
des Vaterl. Arauen-Bereins, Thorn 


Mittwoch, den 22. Januar er. 
a Nachm. 5 ½ Uhr 
im Konfirmandenfanl des evangel, 
neuſt Pfarrhauſes am Wilhelmsplatz. 
Gegenſtände der Verſammlung: 
1) Rechenſchaftsbericht über die Wirk 
ſamkcit des Vereins im Jahre 1901 
2) Rechnungslegung für das Jahr 1901 
3) Aufſt lung des Voranſchlages für 
das Jahr 1902. 
Anna Kersten. 


Sith in Bromberg. 


Montag, den 3. Februar, Abends 8 Uhr 
im grossen Saal des Artushof: 
Einmaliger Opern- und Lieder-Ahend 


des Tenoristen Kgl. Hofopernsängers 


Alfred Rittershaus 


Gast der Königl Hofoper in Berlin, der Königl. Oper in Budapest, 
der Grand Opéra in Nizza, des Teatro San Garlo in Neapel etc 
unter Mitwirkung der Klavier-Virtuosin 
Fri. Marie Kleinhanns aus Hannover. 

Gesangs-Vorträge: „Vorrei morir“ v. Tosti. „Vorbei“ v. Achen- 
bach. Trinklied aus „Cavalleria rusticana“. „Die beiden Gre- 
nadiere“ v. Schumann. „Der Neugierige“, „Die Nebensonnen“ von 
Schubert. „Das Mädehen und der Schmetterling“ v. Rittershaus. Scene aus 
„Bajazze“. Postillonslied aus „Der Posfillon von Lonjemeau“ 
Gral-Erzählung aus „Lohengrin“. 

Klavier-Vorträge: Larghetto (D-dur) v. Mozart. Es-dur-Romanze 
v. Rubinstein. „Erlkönig“ v Schubert-Liast, Nocturne (Cis-moll), Valse 
E-moll) v. Chopin. Andante favori v. Beethoven, Rhapsodie v. Brahms 
Deutscher Tanz v. Beethoven-Seiss. 

Karten: Num. Sitz Mk 3, —, nicht num. Sitz Mk 2,—, Stehplatz 

, — im Vorverkauf in der Musikalienhandlung von E. F. Schwartz 
sowie Abends von 7½ Uhr ab an der Kasse. 

Concertflügel; Bechstein aus dem Magazin von O. v. Szczypinski. 


Geſtern Vormittag 10%/, Uhr verſchied nach kurzem Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter 


Marie Schwartz 


geb. Schulz 


im 54. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen betrübt an 


* 


August Schwartz 
und Söhne. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. Kirchhofes ſtatt. 


— . — — . — — 

Ich beobfihtige meine am Getreidemarkt, dem verkehroreichſten Theile 
der Stadt, mit tadelloſen, der Neuzeit entſprechenden maſchinellen Einrichtungen 
ſeit 22 Jahren mit großem Erfolg betriebene 


Rind⸗ und Schweineſchlächterei 


nebſt renommirter Frühſtücksſtube 
Lieferungsgeſchäft für Militär- u. Cloilbehörden und Hotelbeſitzer, vom 1. April ꝛc. 
eventl. auch ſpäter zu verpachten. 
Ein großer, langjähriger, nur ſolventer Kundenkreis ſowie ein bedeutendes 
Lrdengeſchäſt bieten genügende Sicherheit, eine gute Exiſtenz zu begründen. 
Pachtbedingungen günftig. 
Graudenz, im Januar 1902. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis einſchl. 18. Januar 1902 
find gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Kgl. Wallmeiſter Wil⸗ 
helm Gierlb. 2. S. dem Sergeanten 
Carl Juſt. 3. Tochter d. Kgl. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Mor Burchard. 4. S. d. 
Schneldermeiſter Lorenz Florczak. 5. T. 
dem Arbeiter Joſeph Bromatowski. 6. 
TD. d. Bäckergeſellen Robert Malzahn. 
7. T. d. Schuhmacher Johann Nowacki. 

8. T. d. Schuhmacher Anton Wiencek. 
9. D. d. Bäcker u. Eigenthümer Georg 
Rattelsberger. 10. S. d. Bremſer Carl 
Schmolineke. 11. T. d. Reflaurateur 
Kaver Makowskl. 12. S. d. Hoboiſt u. Ser⸗ 
geanten Auguſt Vatke. 13. S. d. Ar⸗ 
beiter Joſeph Tenderra. 14. S. d. Ar⸗ 
beiter Valentin Czerwinskt. 15. S. d. 
Maurergeſellen Lewandowski. 16. T. d. 
Geſchäftsführer Harry Hirſchberg. 17. 
T. d. Steinſetzmeiſter Julius Groſſer. 
18. T. d. Deftillateur Franz Winternitz. 
19. T. d. Schloſſergeſellen Franz Domſe. 
20. T. d. Viehhändler Johann Palusz⸗ 
kiewicz. 21. D. d. Fleiſcher Carl Wach⸗ 
olz. 22. unehel. T. 23. T. dem 
iſchler Auguſt Th ober. 

1 Sterbefälle. 
1. Anſtreicherwittwe Marianne Ra⸗ 
domski geb. Burczik 56 Jahre. 2. 


Gierth (Knabe ohne Vornamen) 5 St. 2 Unions-Brauerei 
3. Oskar Dahlmann 4%, J. 4. nr) Richard Gross. 
Nachtwächter Guftan Praetorius 63 ¼ J. 


5. Arbeiterftau Veronika Frieſe geb. 
Plunskoweki aus Rubinkowo 45 J. r enn 0 2 
. 6. Steinfegerfrau Marie Schubert geb. von alten kernigen Balken verkauft ab 


Strobadi 38% J. 7. Fuhrhalterwiitwe er 7 
Marianna Jawadzinski geb. Komorowski Yagerplap per Timer 7,00 Mr 


ielplan. 

Dienſtag, 21. Januar: Der Groß⸗ 
kaufmann. Luſtſplel in 3 Akten v. 
Oskar Walther und Leo Stein. 

Mittwoch, 23. Januar: Extra⸗Vorſtellung 
zu kleinen Preſſen: Alt⸗Heidelberg. 

Donnerſtag, 24. Januar: Vent fiz für 
Meta Harden. (20. Novität, zum 
1. Male: Wie man Männer 
feſſelt. Vaudeville in 3 Akten und 
einem Vorſpiel von Hennequin u. Mars. 
Mufik von Victor Roger. 

Ireitag, 24. Januar: Die Fleder⸗ 
maus. Operctte in 3 Akten von 
Johann Strauß. 

Sonnabend, 25. Januar: (6. Vor ſtellung 
ie u eit zu kleinen 

Pretſen): nig Heinrich d 
Sechſte. (II. Thel.) ne 


Oeffentl. Berfleigerung 
Am Dienſtag, d. 21. d. Mis. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 

am Königl. Landgericht ein 
Billard mit Zubehör 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 20. Januar 1902. 
. Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Deffeniliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Mittwoch, 22. Januar 1902, 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich in den Lagerräumen der Spe⸗ 

ditiongfirma W. Böttcher hierſelbſt 

Baderſtraße 


30 Conzen Sauerkohl 


a5 Ctr. 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 20. Januar 1902. 
Mitz, Gerichtevollzieher. 


Kaufe Eis. 


Zahle für die große Fuhre 3,00 Mk. 
oder pro Ctr. 10 Pfg. 


Carl Schmidt, 
Fleiſchermeiſter und Milttärlieferant. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 


0 
Krankenhaus⸗ Abonnement, 

deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen f 

$ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſtherr⸗ 
ſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark auf das Kalenderjahr 
die Berechtigung zur unendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienft 
erkrankten Dienfiboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienſt⸗ 
boten nachgelaſſer, ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier 
in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich 
bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf 
nicht verſtattet werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behandlung 
und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des] 
Krankenhauſes. 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine eingefaufte 
Perſon e bee gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag: 

8508 


die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der eine 

Lifte der Eifgekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die Kranken⸗ 

haus⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kaͤlenber jahr aushändigt, womit der Ver⸗ 
trag geſchloſſen iſt. a 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haus⸗ 

mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. ſ. w. ange⸗ 

meldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


- set der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienfiboten derſelben 
77%, J. 8. Franziska Ilga 1", J. 65 e Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Art gehörenden 
2. Maſchinenarbeiter Wily Fleck aus er. .. Dienſibolen anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 
Mocker 450. J. 10. Arbeiter (ehemalige Herren Ein Dienfibote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer an⸗ 
Photograph) ner ann 65 J. 0 deren treten. in allen gangbaren Formaten. 
„ e. 


die Neftauroteure beſuchen, geſucht. § 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht auf 


freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung ein. 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben keinen Anſpruch auf 
freie Kur und Verpflegung. a 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienfiboten muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß als ftill- 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find die elben ſonach zur Zahlung 
des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. |. w.) der 
Krankenhaus pflege bedürftig, fo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 
Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) anzuzeigen, welcher 
den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. In Noth⸗ | 
fällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die dorſtehende Diakoniß berechtigt, 
unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Krankenhaus zu veranlaſſen. 

§ 6. Die Herrſchaſten find verpflichtet, die erkrankten Dlienſtboten nach dem 
Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, jo 
iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachſen, daß 
für krankenverſicherungepflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeitgeber 
Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Befreiung von der 
Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 
ſein muß. 


8 1. Bäckergeſelle Joſeph Rezmerowekl⸗ Meld. Vorm 9—12 Uhr. 
Podgorz und Wittwe Franziska Lewan⸗ Eliſabethſtraße 10, I. 


diowski geb. Morenz. 2. Eiſenbahn⸗He., —Zx— 7 
puückträger Otto Bach⸗Mocker u. Martha Gute Bautiſ ler 
Schroeter. 3. Zimmergeſelie Friedrich 
Plehn und Johanna Kowalkowski. 4. finden ſofort Beſchäftigung bei 
Biaäckergeſelle Bruno Bauſa u. Franziska Houtermans &. Walter, 
Czarneckl. 5. Fleiſchermeiſter Johann Thorn 
Wienewekl⸗Culm u. Victoria Krupecki⸗ a N 
Schönſee. 6. Fleiſchermeiſter Michael] Tüchtiger, verkei atheter 
Weiß u. Ida Conrad ⸗Chroſtowo. 7. NE” Kutſcher . 
Schloſſer August Laws u. Marie Görig,| BE” 2 
beide Burg. 8. Schuhmacher Albert] guter Pferdepfleger wird zum ſofortigen 
Speckmann⸗Thurow u. Magdalene Kraatz⸗ | Eintritt geſuckt. 
Demmin. 9. Arbeiter Joſcph Pietſch⸗ G. Soppart, Thorn, 
kowski⸗Baugſchin u. Antonie Niemczyk⸗ Boacheſtraße 17, I. 
Maczkau. 10. Arbeiter Martin Anis la ?! 
2 ee 2 Arenz Hotel. 
11. Steinbrucharbeiter Guſtav Schotte 
und re ee beide Löbejün. 2 Pfer beſtall ze. 
12. Ackerkutſcher Guflao Bubner und e 
Anna Metag, beide Comptendorf. 13. Bu 


de ten Publikum zur Ausſpan 
Arbeiter Friedrich Marszan u. Johanna ng en en 5 ſpannung 


Couverts 


liefert zu hilligen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


mn? 


= 


In unfeem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke, I. Etage, iſt bie 
bisher von Frau Dr. Funck innegebabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Käche und 
Zubebör vom 1. April 1902 ab zu verm 

C. B. een & Sohn, 


Hoppe, beide Plezkendorf. 14. Hand⸗ i 4 ür Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge beſteht ein in Thorn. 
arbeiter Karl Walther⸗Würchwitz⸗Podebuls e e 8 n nur mit folgendem Unterſchiede: Mittelwohnun en 
und Anna Petzold » Wlldendorn. 15. Eine Wohnung 5 a Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. fi 

Papierarbeiter Reinhold Blümel und 


zu vermlethen. Heiligegeiſtſtr. 2/8. 


Eine gangbare 


2 Fleiſcherei 24 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Zwei ſchin möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Werechteſtr. 30, II. r. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mädchenſchule Mocker. 
Dienftag, den 21. Januar 1902. 
Abends 7¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Apoſtelgeſchichte, Cop 19. 


b § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt bel einem Wechſel 
derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das Abonnement auf den in deren 
Stelle tretenden und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 
des Einkaufes des geſammten zu einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen und der von denſelben be⸗ 
kleideten Stellungen. 

ce § 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehälfen und» 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen 
nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 
Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter 
Krankheit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 


Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebst Einführun ieh e Garantirt 1 2603 $. Größter 


Mn. Marie Kurtze, beide Weißenfels. 16. an ren pr 7 0 ge 
HBeſiter Johann Moede⸗Graß Neſſau u. Herrm. Schulz Gulmerſi 22. 
5 * . Neſſau. 17. Einen Laden 
Sergeant Horniſt im Pion. Bil. 17 
Emil Meldau und Ida Melzer ⸗ Brieg. inen u En 
18. Steinhauer Heinrich Böttcher und bat zu vermielhen. E. Szyminski. 
Wittwe Anna Amelung geb. Mohrmann, AA 4. 2. Etage eine 
beide Ilſenburg. 19. Schiffsgehilf⸗ Wohnung von 4 Zimmern und 
Johann Kuminski u. Angella Tilipekl. Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 
| r Louis Pinkernelle und Nähr. Brombergerſtraße 50. 
Bertha Kuobel, beide Gröningen. 21. 
Arbeiter Johann Anal- Magdeburg und Zu vermiethen 
Wilhelmine Schultze⸗Olvenſtedt. von ſofort 1 Laden, 1 Wohnung, 
Eyeſchlieſungen. 3 Zimmer dec. 
See elt An En ee Ernst Nasilowski, Bacheſtroße 2. 
ılda 2. . De | Kine Wart-Wnhn - 9 Qu 
zuksſchornſteinfegenmeiſter Theodor Fucks En 1. „ 
mit Auna Wendt⸗ Schönwalde. „Stelkung f Re 4 Zimmern, Eur m allem Bu 
8 u ch t verlange die find vom 1. April d. Js. zu vermiethen. rtike enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beschnitten & 25 Pf., oder 
Werbe, „Vakanzen-Pest inEß lingen. Tuchmacherſtraſſe 11. ey sl. Dauerhaft 4 40 5 ee es Berlin "14, Annenſtr. 29. 
a ö Druck und Verlag der uchbruderei Eruſt Lambeck, Thorn. 


Evang. luth. Kirche. 
Mittwoch, den 22. Januar 1902. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 9 
Herr Paſtor Wohlgemuth 2 


Zwei Blätter. 


x 4 * N 48 
* 


